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Glückwünsche
nach Heyerode
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Frank Börner über dieHeraus-
forderung runderGeburtstage

Geburtstage gehören zu den im-
merwieder gern gefeiertenAn-
lässen. Insbesondere runde Jubi-
läen üben hierbei eine derartige
Anziehungskraft aus, dass sich
oft auch ohneEinladung viel
Besuch einfindet.
DieAußergewöhnlichkeit

von rundenGeburtstagen kün-
digt sich bereits in den frühen
Vormittagsstunden des betref-
fenden Tages an.Das Telefon
schellt häufiger als sonst. Die
Nachbarnmalträtieren die
Wohnungsklingel, um ihre
Glückwünsche für den Jubilar
loszuwerden.
Höhepunkt einer solchenGe-

burtstagsfeier ist schließlich das
Eintreffen derGästeschar. Es
scheint, als vereine alle der feste
Wille: Auchwenn sich Tisch
undBänke biegen, wirwerden
das Büfett schon kleine kriegen!
In allerbester Feierlaunewird

später angestimmt:Wer soll das
bezahlen, wer hat so vielGeld?
Ein rein rhetorischerGesang.
Denn der Spender ist ja nicht
unbekannt und steht längst fest.
Und noch später, wenn sich

niemandmehr einenDeut fürs
Bezahlen interessiert, da klingt
es noch euphorischer: So ein
Tag, sowunderschönwie heute!
Demwäre nichts hinzuzufügen.
In diesemSinne ganz herzli-

cheGeburtstagsglückwünsche
amSonntag nachHeyerode für
Reiner Schmalzl zum60.!

Anzeige

Firma Ergomed forscht an langlebigeren
Kopfkissen für Krankenhäuser

Unternehmen aus Oberdorla untersucht gemeinsam mit Universitäten. Matratze gegen das Wund-Liegen ist das zweite Projekt

Von Claudia Bachmann

Oberdorla. Über das „Zentrale
Innovationsprogramm Mittel-
stand“, kurz ZIM genannt, be-
gibt sich die Firma Ergomed in
Oberdorla jetzt in die For-
schung. Entwickeln will man –
gemeinsam mit Universitäten –
langlebige Kopfkissen für Kran-
kenhäuser und eine aktive Anti-
Dekubitus-Matratze.
Ergomed habe sich seit seiner

Gründung im Jahr 2002 dem ge-
sunden und erholsamen Schlaf
verschrieben, sagt der Vertriebs-
leiter Olaf Hohlbein. Man ferti-
ge unter Anwendung neuester
technischer und wissenschaftli-
cher Erkenntnisse gesundheits-
fördernde Matratzen, die so-
wohl imMedizinischen als auch
im Privaten verwendet werden
können.
„Ein herkömmliches Kopfkis-

sen hält in einem Krankenhaus
nicht allzu viele Wäschen aus.
Dabei ist nicht das Waschen an
sich das für das Kissen Gefährli-
che, sondern das Trocknen“,
weiß Olaf Hohlbein, der sich of-
fiziell „Sales Manager“ nennt.
Die eigentliche Gefahr seien die
hohen Temperaturen – nämlich
von mehr als 150 Grad Celsius.
Das zerstöre den Schaumstoff.
Einen langlebigen zu entwi-
ckeln, das hat man sich nun zur

Aufgabe gemacht. Um das Prob-
lem einer nur geringen Haltbar-
keit weiß man auch im Hufe-
land-Klinikum: „Ein Kopfkissen
muss thermisch und chemo-
thermisch desinfizierbar sein.
Hitze und Chemie bei der Reini-
gung, die wir von einem exter-
nen Reiniger nach Zertifikat

vornehmen lassen, sorgen dafür,
dass ein Kissen häufig nach 100
Wäschen nichtmehr in denUm-
lauf gebracht werden kann. Das
Material ist dannverklumpt“, er-
klärt die Pflegedienstleiterin im
Klinikum,Nicole Scheffel.
100 Wäschen kommen recht

schnell zustande. „Nach jedem

Patientenkontakt wird ein Kis-
sen gereinigt – selbst nach nur
einem Tag.“ Das verschleiße im
Jahr etwa 250 Kissen. Kopfkis-
sen ist dabei nicht nur einKissen
für den Kopf, sondern im Kran-
kenhaus auch eines, das einge-
setzt wird, um die Dekubitus-
Prophylaxe zu unterstützen,

sprich: das Sich-wund-Liegen zu
verhindern.
Um länger haltbaren Schaum-

stoff zu entwickeln, arbeiten die
Vogteier zusammen mit der
Technischen Universität in
Dresden, dem Schlaflabor der
Charité in Berlin und dem Uni-
versitätsklinikum Dresden.

„Wir hatten die Idee und haben
dann die anderen mit ins Boot
genommen“, sagt Hohlbein. An-
ders beim zweiten Projekt: „Die
Idee des aktiven Messsensors
gegen Dekubitus kam von der
TU Ilmenau. Von dort wurden
wir als Partner ausgewählt.“
Dass die Anforderungen an

eine solche Matratze hoch sind,
weiß auch Nicole Scheffel: Sie
sollte das Mikroklima der Haut
regulieren, um das Aufweichen
derHaut und das Entstehen von
Druckgeschwüren zu minimie-
ren, über eine Pulsationsthera-
pie verfügen, um die kapillare
Durchblutung und den Lymph-
fluss anzuregen.
Die Firma Ergomed hat sich

auf die Fahnen geschrieben, mit
der TU Ilmenau eine Matratze
zu entwickeln, die genau fest-
stellt, wo die Problemstellen lie-
gen, wo die Gefahr besteht, sich
„wund zu liegen.“
Derzeit aber stehtman bei bei-

den Projekten erst am Anfang:
Die Forschungen beginnen,
wenn die Projekte genehmigt
sind. Damit sei, so Hohlbein, in
etwa zwei Monaten zu rechnen.
Die Forschungen zu beiden Pro-
jekten selbst sind über den Zeit-
raum von zwei Jahren geplant.
Erst danach ist mit einem kom-
merziellen Einsatz in den Kran-
kenhäusern zu rechnen.

Olaf Hohlbein ist der „SalesManager“, der Vertriebsleiter (rechts), imUnternehmen. Für die Arbeit in demUnternehmen in-
teressierten sich im jüngsten Landtagswahlkampf auchGrünen-Politiker. Foto: Daniel Volkmann
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InterkulturelleWoche startet
DieEröffnungsveranstaltung
der InterkulturellenWoche
2014 findet amSamstag um15
Uhr imMehrgenerationenhaus
inMühlhausen statt.

Feuerwerkmit Beachparty
AmSchwanenteichMühlhau-
senwird es Samstagabend als
Höhepunkt einer Beachparty
(ab 17.30Uhr) denWettstreit
dreierHöhenfeuerwerke geben.

Nationalchor inMarienkirche
Der ukrainische Staatschor
„Dumka“ tritt amSamstag-
abend um19Uhr in derMühl-
häuserMarienkirche auf.

Die Tinte-Seite steht
heute im Sport-Teil.

Für Stiftung gespielt
Als Kuratoriumsmitglied der Kiesow-Stiftung
nahm Jacqueline Gast von David Nordmann und
Sebastian Triltsch von den FC Bayern Bulls, einem
noch jungen Fanclub der Münchner Kicker, einen
Scheck über  Euro entgegen. Das Geld kam bei
einemBenefizturnier der FCBayernBullsMühlhau-
sen im August in Bollstedt zusammen. Die Stiftung
unterstützt nach eigenen Angaben hilfsbedürftige
Menschen in der Region. Foto: Daniel Volkmann

Bürgermeister werben
in Berlin für Ortsumgehung
Oberbürgermeister Bruns: „Zug für 2015 ist noch nicht abgefahren“

Von Felix Voigt

Berlin. Die Bürgermeister der
von der geplanten Ortsumge-
hung der B247 betroffenen
Kommunen waren vergangene
Woche in Berlin vorstellig, um
für ihr gemeinsamesAnliegen zu
werben. Johannes Bruns (Mühl-
hausen), Hans-Martin Menge
(Weinbergen) und Thomas Kar-
nofka (Großengottern) reisten
in dieHauptstadt, um dort unter
anderem mit dem Vorsitzenden
des Verkehrsausschusses des
Bundestags, Martin Burkert,
und mit Stefan Zierke (beide
SPD), ebenfalls Mitglied im Ver-
kehrsausschuss, zu sprechen.
Auch die hiesigen Bundestags-
abgeordneten Manfred Grund
und Christian Hirte (beide
CDU) nahmen am Gespräch
teil. Dabei stellte sich laut Kar-
nofka heraus, dass es die Ent-
scheidung von Bundesverkehrs-
minister Alexander Dobrindt
(CSU) gewesen sei, die beiden
Ortsumgehung in Südthüringen
(B90 und B62) dem Start von
Großengottern – Höngeda –
Mühlhausen vorzuziehen. „Ich

denke dennoch, dass wir keine
schlechten Karten haben“, sagte
Karnofka am Donnerstagabend
während der Sitzung des Ge-
meinderats inGroßengottern.
Mühlhausens OB Johannes

Bruns zieht ein ähnliches Fazit
der Berlin-Reise: „Der Zug für
2015 ist noch nicht abgefahren.“
Burkert und die anderen Ge-
sprächspartner hätten betont,
dass nun massiv Lobby-Arbeit
betrieben und Dobrindt von
möglichst vielen Seiten auf die
Wichtigkeit derMaßnahme hin-

gewiesen werden müsse. Des-
halbwollendieBürgermeister in
den nächsten Worten weitere
Abgeordnete aus Thüringen und
der Region ansprechen, um für
ihre Sache zuwerben.
Genau jetzt aktiv zu werden

sei deshalb so wichtig, weil in
derWochenachderVerabschie-
dung des Bundeshaushalts im
November der Verkehrsaus-
schuss in Abstimmung mit dem
Verkehrsminister entscheide,
welche Straßen gebaut würden,
soBruns. „Es steht jetzt Spitz auf
Knopf“, erklärte Bruns gegen-
über unserer Zeitung. Das Argu-
ment eines bislang nicht erfolg-
ten Ausgleichs für die Schlie-
ßung der Bundeswehrkaserne
sei in Berlin durchaus gehört
worden. Und es gibt laut Bruns
noch einen Grund zur Eile:
„Wennwir jetzt nicht dabei sind,
wird es schwierig, denn ab 2016
wird nicht mehr nach Bundes-
ländern, sondern nach einer
Kosten-Nutzen-Analyse das
Geld verteilt, bei dem Ballungs-
gebiete mit noch höherem Ver-
kehrsaufkommen unter Um-
ständen bessereKarten haben.“

Der Verkehrsausschuss-
Vorsitzende Martin Bur-
kert (SPD). Foto: Bundes-
tag/ Hermann J.Mueller


